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Zusammenfassung
Teile des nördlichen Flughafengeländes von Zürich-
Kloten wurden während des Ausbaus der neuen 
V-(Nord-)Piste (1973–1975) grosszügig zu einer 
schwach welligen Landschaft mit etlichen Weihern 
modelliert. Heute ist diese mehrheitlich von etwas 
ruderalisierten Heu- und Streuwiesen bestanden und 
durchsetzt mit Busch- und Baumgruppen. Dieses 
Gebiet wurde in den neunziger Jahren einem neuen 
Bewirtschaftungsplan unterzogen.

Grösstenteils im leicht ruderalisierten Streuland 
haben sich einige seltenere Orchideen-Arten angesie-
delt, vor allem Ophrys apifera, Anacamptis pyramida-
lis und Orchis ustulata. Stellenweise kam es dort im 
Jahre 1995 zu einem Massenauftreten von Ophrys. 
Auch die anderen beiden Arten erscheinen jedes Jahr 
in grösserer Zahl mit Hunderten von Individuen.

Seit 1995/1996 ist indessen keine Häufung von 
Blütenstengeln von Ophrys mehr erfolgt. Die Popula-
tion schwankt zwischen einigen wenigen bis zu eini-
gen Dutzend Blütenstengeln.

Gemäss den Feldbuch-Aufzeichnungen von ETH-
Professor Walo Koch von 1920–1955 wurden die 
erwähnten Arten damals im gesamten Gebiet nie 
gefunden, auch nicht in sehr alten Pfeifengras-Streu-
wiesen.

Die Ursachen vom Auftreten und von den Schwan-
kungen lassen sich am ehesten mit der Chaos-Theorie 
begründen. Sie sind Ausdruck eines dynamischen 
Geschehens, das nicht durch wechselnde Standort-
bedingungen belegt werden kann und sich auch bei 
dikotylen Arten zeigen kann.

Wissenschaftlich und naturschützerisch ist die 
Kenntnis von so grossen Populationsschwankungen 
für die Beurteilung des Naturschutzwertes von Streu-
land von grosser Bedeutung. Politisches Interesse 
ergibt sich aus der Tatsache, dass der Naturschutzwert 
von solchen Schwankungen mitbestimmt werden 
kann; wobei diese Schwankungen sich infolge Klima-
veränderungen noch verstärken könnten.

Mass development of Orchids: 
Just a chance in day or location?
Parts of the northern area of Zurich-Airport were 
transformed into a slightly ondulating plain, incor-
porated during the construction of the new runways. 
Presently, the area is overgrown with somewhat rud-
eralized hay-meadows (Arrhenatherion) and straw-
meadows (Molinion) carrying some groups of trees 
and shrubs, partly forest and plantations. In the early 
nineties these straw-meadows were exposed to a more 
appropriate management plan.

With preference in these ruderalized straw-
meadows some rather rare orchids appeared without 
being introduced by man, of which Ophrys apifera, 
Anacamptis (Orchis) pyramidalis and Orchis ustulata 
may be mentioned in first place. In 1995/1996 some 
parts of these meadows were relatively densely covered 
by flowering Ophrys and plenty rosettes, also the other 
two aforementioned species were to be seen in dense 
herds of several hundreds, also in the coming years. To 
the contrary, Ophrys only appeared in populations of a 
few dozens or with single flowering stems ever since.

According to the field-book notes of professor 
(ETH) Dr. Walo Koch between 1920 and 1955 not 
one of the three species had been found in the whole 
area, not even in well-managed straw-meadows.

The causes for this sudden appearance and 
extraordinary fluctuations are not known. However, 
they might be – at least – modelled with an approach 
given by chaos-theory. They are obviously a point of 
a dynamic process, which is probably rarely induced 
by changes in decisive site factors of natural origin, 
causing fluctuations which have been observed in 
other ecosystems as well, and also with dicotyledons.

Scientifically, and from a viewpont of biological 
conservation, such fluctuations are important, espe-
cially for the judgement of conservational values.

Political importance is given from the fact that 
this value is influenced by such unforeseen and rare 
processes, partly triggered by climatic changes.

Zum spontanen Massenauftreten von Orchideen 
Ein Zufallsfund – ein Zufallsjahr?
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1	EI NLEITUNG

Die in vielen Zimmern auffällig blühenden und in vielen 
Farben gezüchtete tropische Orchideen-Gattung Phalaen-
opsis ist sehr populär. Unsere viel weniger spektakulären 
einheimischen Orchideen sind es ebenso. Neufunde oder 
Massenauftreten bekannter Arten machen schnell die Runde 
bei Naturfreunden und Fachleuten. Dies steht im krassen 
Gegensatz zu vielen weniger «geschmückten» Familien.

Es mag deshalb von Interesse sein zu wissen, wie es im 
Juni 1995 überhaupt zur Kenntnis vom Massenauftreten 
von bisher dort nicht gemeldeten Orchideen-Arten im west-
lichen Bereich des heutigen Klotener Flughafens kam.

Wir – d.  h. eine Gruppe von Orchideenliebhabern aus 
Flughafen-Angestellten, Verwaltungs-Angehörigen der 
kantonalen Fachstelle für Naturschutz und einige Uni- und 
ETH-Wissenschaftler – waren schon geraume Zeit in einer 
zwischen den Pisten liegenden Streulandfläche vorsichtig 
und «auf den Zehenspitzen» herumgezogen. «Besonders 
viele Orchideen» waren angekündigt worden, ja sogar ein 
Massenauftreten einer Ragwurz-Art. Gerade tauchte ein 
besonders markanter Bestand auf, und ich bückte mich, um 
sie zu identifizieren. Da realisierte ich, dass neben den häu-
figen Gattungen Orchis, Gymnadenia, Platanthera, Epipac-
tis auch zahlreiche Ophrys-(Ragwurz-)Stengel und Rosetten 

zu sehen waren, einige mit bereits geöffneten Blüten. Fast 
wären wir auf Orchideen gewandert, und es wurde mir bald 
klar, dass ich bei jedem kleinen Schritt auf neue Vertreter 
stiess. Schliesslich erkannten wir, dass diese trockene Streu-
wiese von etwa 0,4 ha Fläche auf jedem Quadratmeter meh-
rere Ophrys apifera, die Bienen-Ragwurz, enthielt, also ver-
mutlich Tausende von Individuen dieser sonst nur vereinzelt 
auftretenden Art. Dazu kam, dass die Art aus dem Gebiet 
noch nie gemeldet wurde. Nächste Fundorte sind 7–10 km 
weit weg (Boppelser Weid im W, also in der Hauptwindrich-
tung, im E in Trockenrasen bei Pfungen, im Eigental u. a.).

2	U MBAU EINER LANDSCHAFT (Abb. 1–3)

Nach der Flugplatz-Erweiterung von 1969–1975 wurden 
vom Bau belastete Landschaftsteile und ihre Umgebung 
nicht nur wieder hergestellt, sondern auch «umgebaut». Das 
heisst: Die damaligen vorherrschenden Ruderalflächen und 
Wirtschaftswiesen – einschliesslich etwas Streuland – wur-
den gesäubert, weitläufig zur Bewirtschaftung vorbereitet, 
aber auch der umliegenden Endmoränen-Landschaft nach-
empfunden und soweit möglich angepasst. Dabei entstand 
beim Tägerloh (zwischen Oberglatt, Bachenbülach und 
Winkel) eine leicht wellige, offene und mit einzelnen Wei-

Schlagwörter:	 Chaos-Theorie – Flughafengelände – Landschaftsgestaltung – Ophrys apifera –
Populationsschwankung – Ruderalisierung

Key words:	 Chaos theory – airport area – landscape formation – Ophrys apifera – population
fluctuation – ruderalisation

Abb. 1.	 «Die neue Landschaft» zwischen den Pisten im Zürcher Flughafen (Tägerloh): die schwach wellige Ebene im Hinterland der 
Endmoräne (Würm) bei Bachenbülach-Oberglatt mit Blick nach Norden. Heuwiesen und etwas ruderalisiertes Streuland.

Fig. 1.	 «The new landscape» between the runways at the Zurich Airport. The weakly ondulating plains behind the terminal morains at 
the northern part of the airport. View towards the north. – Hay meadows and slightly ruderalized straw meadows.
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hern durchsetzte Landschaft (in die in den achtziger Jahren 
Biber einwanderten).

Viele Teile dieser flachhügeligen Landschaft wurden in 
der Folge aber immer weniger bewirtschaftet. Das Interesse 
an einer Intensiv-Nutzung zwischen den Pisten erlahmte 
zusehends, wurde mit zunehmender polizeilicher Kon
trolle des Flugplatzes aber auch verunmöglicht. Und da das 
gesamte Gelände mit Restflächen von Streuland verzahnt 
war, ergab sich eine ausreichende Zufuhr von Diasporen 
von extensiverem Grasland, einschliesslich der im flache-
ren Mittelland so seltenen Halbtrockenrasen. Zusätzlich 
wurden vor allem ab den neunziger Jahren grossflächige 
Reitgras- und Goldrutenfluren (mit Calamagrostis epi-
geios, Solidago serotina) durch pflegerische Massnahmen 
in die gleiche naturschützerisch wertvolle Vorzugsrichtung 
umgewandelt. Immer mehr kam auch ehemaliges Acker-
land dazu, das mit Ansaaten von magerem Grasland ange-
reichert wurde. Bei diesen Massnahmen wurde vermieden, 
nicht standortsheimische Pflanzen einzubringen.

Nachdem da und dort seltene Pflanzenarten wieder auf-
getaucht waren (z. B. Inula helvetica, Veronica scutellata, 
Carex vulpina u.  a. m.), zeigten sich in den frühen neun-
ziger Jahren die ersten grösseren Populationen von bemer-
kenswerten, nicht mit Absicht gesäten Arten, und ab ca. 
Frühjahr 1994 erschienen die ersten im Gesamtgebiet noch 
nie gemeldeten Arten aus den Gattungen Ophrys, Orchis, 
Pulsatilla usw.

In den darauf folgenden Jahren wurde die Gelegenheit 
wieder genutzt, um mit Bedacht in die Flächen einzudrin-

Abb. 2.	 Stark von Bibern bewohnte Weiher-Landschaft östlich 
des Tägerloh in der Bachenbülacher Allmend. Umgebung mit 
ruderalisiertem Streuland.

Fig. 2.	 Habitat of beavers in an area rich in ponds in the 
northeast of the airport surrounded by ruderalized straw-mea-
dows.

Abb. 3.	 Schwach ruderalisiertes Streuland (Stachyo-Molinietum) im Süden des Tägerloh mit viel Anacamptis pyramidalis und Orchis 
ustulata sowie Rhinanthus alectorolophus (hell).

Fig. 3.	 Slightly ruderalized straw-meadows (Stachyo-Molinietum) with a rich stand of Anacamptis pyramidalis and Orchis ustulata, 
as well as Rhinanthus alectorolophus (hall.).
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gen. Gross war das Erstaunen, als man nach dem «Massen-
Jahr» 1995 (und z.  T. 1996) zu dritt auf etwa 10 Blüten-
stände stiess und einige noch nicht blühende Rosetten zu 
sehen waren. Auch die kommenden Jahre brachten keine 
Massenblüte mehr: maximal einige Dutzend Stände konn-
ten entdeckt werden, also eine Menge und Dichte, die wir 
andernorts für diese Art als «normal bis gut» betrachten.

Somit ergab sich im Bereich Tägerloh für diese Art 
ein Phänomen, das in unserem Land offensichtlich selten 
anzutreffen war. Von den von W. Koch1 nicht notierten 
Arten erschien auch Orchis ustulata, die bezüglich Ophrys 
nahezu antipatrisch auftrat. Dasselbe gilt für die wesent-
lich weniger häufige Anacamptis (Orchis) pyramidalis, 
sympatrisch ausserdem viel Listera ovata, gelegentlich 
Dactylorhiza latifolia und incarnata, vereinzelt eher für 
sich wachsend auch Orchis militaris und O. mascula sowie 
Himantoglossum hircinum (s. u.).

Indessen war mir damals schon ein Massenauftreten von 
terrestrischen Orchideen, z. B. Cynorkis (= Cynosorchis)-
Arten in Paramo- und Puna-Grasland in tropischen Hoch-
gebirgen Madagaskars aufgefallen (Andingitra-Gebirge; 
Weiteres s. u.). (Abb. 3)

3	 BEMERkungen zu den Populations-
schwankungen bei orchideen

Probeflächen aus Wald und Grasland der kollinen Stufe 
mit Start-Daten aus den früheren Jahren der moderneren 
Vegetationskunde (ca. 1915–1930) sind nur wenige aus dem 
Mittelland bekannt. Dies gilt namentlich für solche, die bis 
in die neuere Zeit regelmässig inventarisiert wurden. Meist 
gibt es keine genauen Koordinaten, oder aber die Flächen 
wurden stark gestört oder sind heute ganz zerstört.

Aus dem übrigen Europa darf auf die ungedüngten Flä-
chen von Runge (1992, D) bzw. von Tamm (1972, 1991, 
S) hingewiesen werden. Auf die viel bekannteren Testflä-
chen aus dem Intensiv-Grasland (z.  B. Rothamstead/GB) 
und aus der alpinen Stufe (Lauterbrunnental, Schweizer 
Nationalpark, Schynige Platte) wird hier aus Gründen der 
Vergleichbarkeit nicht eingegangen (Luedi, 1945, Stuessi, 
1970, Hegg, 1984, u. a.).

Dank meiner Kenntnis einiger Probeflächen auf dem 
Grundstück von Prof. Dr. C.O. Tamm und seiner münd-
lichen Ergänzungen (von Juni 1968) kann im Falle von 
e-schwedischen ungedüngten Heuwiesen etwas mehr aus-
gesagt werden. Kleinere Schwankungen über Arten der 

Gattung Dactylorhiza sind bereits von Tamm (1972, 1991, 
S; Zeitreihe von 20–40 J.) genau kartiert und detailliert 
publiziert worden.

Deutliche Schwankungen von einigen wenigen Exem
plaren bis zu Hunderten von Individuen wurden bei Spiran-
thes aestivalis aus der Boppelser Weid bekannt (vor allem 
in Schoeneten; 1961–1998) sowie für Liparis loeselii im 
Flühlemer Riet (auch mit Schoenus, um 1965). Bei allen 
anderen regelmässig untersuchten Probeflächen wurden nur 
kleine Schwankungen einzelner Arten von 0–2 bzw. ca. 10 
Ex. pro m2 erfasst. Stärker besetzt waren gelegentlich Pro-
beflächen aus dem Molinion- und Caricion davallianae
Streuland, wo z.  B. Orchis morio, Dactylorhiza latifolia, 
Gymnadenia conopea, Epipactis palustris um 1–2 Grössen-
ordnungen, aber meist weniger geschwankt haben.

An dieser Stelle sei ein kleiner Exkurs in Populationen 
von tropischen Erd-Orchideen mit maximaler Dichte ange-
setzt: Nach meinen Erfahrungen in Kamerun und Mada-
gaskar finden sich hier einige Hundert bis zu gut 1000 Indi-
viduen pro m2. Für das Kamerun-Hochland bei Ngaoundéré 
liegt die Dichte auf den harten Bowal-Böden mit saisonalen 
Sümpfen bei 5–10 Individuen pro dm2 (500–1000/m2), in 
den südlichen Gebirgen Madagaskars (Andingitra-Gebirge) 
beläuft sich die Dichte auf 10–20 Exemplaren pro dm2 mit 
Cynorkis in feuchterem Puna-Grasland, also auf 1000–
2000 Stengel pro m2. Dies bedeutet, dass kein Schritt ohne 
das Niedertrampeln von mehreren Stengeln erfolgen kann. 
Schwankungen sind hier alle viel grösser, wurden in der 
Literatur aber – soweit bekannt – nirgends erwähnt (s. Flo-
ren, sowie Letouzey, 1968). (Abb. 4)

Vergleicht man diese Werte mit denen aus dem Täger-
loh in den einzelnen Jahren mit maximaler Dichte, so wirkt 
die Ophrys-Dichte relativ bescheiden. Für europäische 
Verhältnisse sind dies Maximal-Dichten, namentlich für 
seltenere und oft vereinzelt stehende Arten. 1995 waren 
es somit Tausende von Ophrys apifera auf gut 0,4 Hekta-
ren, meist sind es einige Dutzend, 2008 konnten 3 Stengel 
entdeckt werden (Juni 2008, abgesucht mit 20 Exkursions-
Teilnehmern der Schweiz. Botanischen Gesellschaft). Und 
erst später zeigten Umfragen unter mitteleuropäischen Kol-
legen, dass ihnen solche massiven Fluktuationen in Orchi-
deen-Populationen auch schon begegnet waren (Grabherr 
mdl., Pfadenhauer mdl.). (Abb. 5)

Beiträge zur Dynamik von Orchideen werden z. B. von 
folgenden Autoren/-innen und Arbeitsgruppen geliefert: für 
Extensiv-Grünland von Kindlmann (1999), Kindlmann 

1	 Feldbücher von W. Koch für Kloten und Umgebung von 1920–1955 im ETH-Archiv.
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Abb. 4.	 Massenauftreten tropischer terrestrischer Orchideen (oft regelmässig). a) Kyllinga-Rasen mit herrschender Orchidee Platyco-
ryne paludosa (nach Minrest, 1998) auf Bowal-(hardpan)-Laterit-Mulde auf dem Adamaoua-Plateau bei Ngaoundéré (mittleres Kame-
run, Juni 1983). b) Bachmulde im Andingitra-Gebirge in S-Madagaskar. Heide-Gebüsch (mit Erica inkl. Philippia, z. T. Helichrysum-
Arten) im Vordergrund. Übriges Gelände meist mit Paramo-Rasen. c) Panicum-(Paramo-)Rasen mit viel Cynorkis (= Cynosorchis, nach 
Perrier De La Bathie, 1939/1941)-Stengeln (teilweise blühend), Andingitra-Gebirge, sü Fianarantsoa, S-Madagaskar. (Vergrösserung 
mit deutlicher Abb. der Stengel und z. T. Blüten). In der Literatur von Kamerun und Madagaskar (s. Floren, sowie Letouzey, 1968) 
wurde kein Massenauftreten erwähnt.

Fig. 4.	 Mass-development of tropical terrestrian orchids (often regularly). a) Kyllinga-meadow with co-dominating orchid (Platy-
coryne paludosa) on a hard-pan bassin, Adamaoua plateau near Ngaoundéré (middle Cameroun, June 1983). b) Small stream valley, 
southern Andingitra Mountains in southern Madagascar. Ericaceous scrub (Erica incl. Philippia, partly Helichrysum species) in the 
foreground. Open areas mostly with Paramo meadows. c) Panicum-(Paramo-) meadows with plenty of Cynorkis (= Cynosorchis, after 
Perrier De La Bathie, 1939/1941)-stalks (partly flowering), Andingitra-Mountains, south of Fianarantsoa, southern Madagascar. 
(Enlargement with clear picture of stalks and flowering specimen). In consulted literature on Cameroun and Madagascar (Flora of these 
countries, and also Letouzey, 1968) no mass flowerings are mentioned.

4c1 4c2

4a1

4a2

4b
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& Balounova (1999, 2001), dort weitere Lit., auch in *), 
Wotavova et al. (2004 *), Janeckova et al. (2006 *) sowie 
Pfeifer et al. (2006 *) aus * s. Carey (1996, 1998, 1999), 
Carey et al. (2002), Heinrich (2000), Wells & Cox 
(1989, 1991); für Wald z. B. Reddoch & Reddoch (2007). 
Wichtigste untersuchte Arten: Dactylorhiza majalis, Epi-
pactis albensis, Himantoglossum hircinum (Lit. zu weite-
ren Arten s. bei Kindlmann & Balounova, 2001) sowie 
in Gregg 1991, Inghe 1990).

Demnach sind markante Blühphasen unvorhersehbar 
und von extremeren, schwer definierbaren Umweltbedin-
gungen abhängig. Deshalb wurden vor allem Einflüsse von 
Witterung und Bewirtschaftung untersucht. Im Allgemei-
nen wurden diese freilich als nur schwach oder gar nicht 
relevant betrachtet. Einzig der jährlich stattfindende Mäh-
vorgang und eine weitgehende Abhaltung von Nährstoffen 
sind erwartungsgemäss von Bedeutung. Nach verschie-
denen Quellen scheint ein warm-trockener Mai auch von 
spezifischer Bedeutung zu sein. Eine weitere Unsicherheit 
ergibt sich durch die Kürze der Untersuchungsperioden 
(Ausnahme bei Himantoglossum hircinum 1976–2001, und 
weitere Angaben über 100 J. verteilt s. oben bei Carey, 
Lit. cit., Heinrich, 1994, 2000, u. a. in Pfeifer et al. 2006; 
von 1979–1989 bei Dactylorhiza majalis, Arbeitsgruppe 
mit Kindlmann 1999–2006).

In keinem Fall wurde eine «explosionsartige» Ver-
mehrung von Blütenstengeln gemeldet (wie in unserem 
Beispiel); in einigen Fällen liegen Angaben vor mit der 
Bezeichnung «schwach bis stark blühend». Ausserdem wur-

den verschiedene Zählvorgänge benutzt bzw. in Reihen oder 
flächig aufgenommen. Da sich dieses Phänomen somit bei 
anderen Orchideen-Gattungen und im globalen Massstab 
zeigt, lohnt es sich, den näheren Umständen dieser Erschei-
nung auch hier nachzugehen. Insbesondere interessiert hier 
die nähere Geschichte von Standort und Vegetation.

Kryptisches Vorkommen von Orchideen-Populationen 
ist somit eine normale, möglicherweise «normale» wit-
terungsbedingte Erscheinung, die auch für verschiedene 
andere Familien zutrifft. Dies ergab sich aus genaueren 
Erhebungen in Dauerflächen von Streu- und Moorwiesen, 
Savannen-Grasland und Wald (längere Zeitreihen s. z.  B. 
bei Runge, 1992, Hegg, 1984, Kloetzli, 2000).

Leider wurden im Tägerloh keine genauen Zählungen 
gemacht, in erster Linie wegen der Trittschäden und even-
tueller Beeinflussung der Vitalität solcher Populationen, 
teilweise aber auch aus Unkenntnis über die Intensität sol-
cher Schwankungen und Meldungen unter grossem zeitli-
chem Druck in unvorbereiteten Situationen.

4	 FrÜhere Beobachtungen im vergleich 
mit solchen nach ausbau deS flugha-
fens und gezielten pflegemassnahmen

Nach den Feldbuch-Notizen (s. S. 4 unten) von Walo 
Koch, ehemaliger Professor für Systematische Botanik 
an der ETH, waren die Feuchtgebiete im Glatt-Tal zwi-
schen Kloten-Rümlang-Oberglatt-Bachenbülach und Win-
kel schon seit jeher ein lohnendes Exkursions-Ziel für die 
Studierenden der Zürcher Hochschulen, dies gemäss den 
oben erwähnten Notizen in der Periode von ca. 1927–1953. 
Ein Vergleich der Artenlisten von Koch und nach eigenen 
Erfahrungen (Herbar-Exemplare) von 1958 bis zum Pis-
tenausbau (ca. 1975) sowie ab 1975 (regelmässig durchge-
führte auch obligatorische Exkursionen mindestens von 
April bis Juli) zeigt nicht nur den «Durchfluss» der Arten, 
sondern auch z. T. die ungefähren Populations-Schwankun-
gen. In keinem Fall wurden z. B. die Orchideen-Arten (und 
z. T. Gattungen) Ophrys apifera, Orchis ustulata, Himan-
toglossum hircinum aus dem Gebiet erwähnt. Dies gilt 
ebenso für Pulsatilla vulgaris, aber bezüglich Schwankun-
gen auch für Veronica scutellata, Gentiana pneumonanthe 
u. a. m. Merkwürdigerweise fehlten auch vegetationskund-
liche Angaben über die Niedermoore und Schwingrasen 
mit Übergangsmooren aus dem Vordermoos (in Einflug-
Schneise nö vom Flughafen) von vor 1965.

Offensichtlich hatte auch der Ausbau des Flughafens 
und sein Betrieb direkte und indirekte Auswirkungen auf 

Abb. 5.	 Exkursions-Teilnehmer (Juni 2008) beim Absuchen 
von Streuland nach Ragwurz (Ophrys apifera).

Fig. 5.	 Participants of an excursion searching for Ophrys api-
fera (June 2008).
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das Artengefüge im Bereich des Glatt-Tals zwischen Kloten 
und Bachenbülach. Grössere Verluste infolge Pistenbaues, 
z. B. Tofieldia calyculata, Drosera anglica, Spiranthes aes-
tivalis u. a. m. sind gekoppelt mit dem erstmaligen Auftre-
ten von oben erwähnten Arten, aber auch mit den Einheiten 
verschiedener Ruderal- und Adventiv-Arten sowie von dem 
oben beschriebenen neuen und gehäuften Auftreten von 
Wildarten. (Abb. 6)

Alle neu entwickelten Flächen werden seit 1995 plan-
mässig und standortsgerecht bewirtschaftet. Seither haben 
sich im Streuland auch Grasartige wie Carex hartmani und 
C. pulicaris dichtrasig entwickelt.

Verglichen mit den Zuständen auf den althergebrachten 
Streuwiesen (beschrieben in Kloetzli, 1969) haben sich 
die neu entstandenen Streuwiesen wunschgemäss entwi-
ckelt. Abweichend in der Artenzusammensetzung sind ein-
zig einige Ruderalarten u. dgl. wie z. B. Erigeron strigosus, 

Abb. 6.	 Ophrys apifera in ruderalisiertem Grasland (mit Erige-
ron ramosum, Agrimonia eupatoria, Rubus caesius, Grasarten 
der Heuwiesen usw.).

Fig. 6.	 Ophrys apifera in ruderalized grassland (with Erigeron 
strigosus, Agrimonia eupatoria, Rubus caesius, and grasses of 
hay meadows etc.).

Rubus caesius, Senecio jacobaea, Agrimonia eupatoria, 
Calamagrostis epigeios usw. Namentlich in diesen Bestän-
den haben sich die erwähnten Orchideen ausgebreitet.

5	Sc hlussfolgerungEN

Aus den bis in die 90er Jahre noch nicht erfassten, von Jahr 
zu Jahr ausserordentlich grossen Populationsschwankun-
gen ergeben sich einige weiterreichende Schlussfolgerun-
gen. Diese gelten z. B. für Orchideen, aber auch bei einigen 
dikotylen Kräutern. Diese sind von wissenschaftlichem, 
pädagogischem und politischem Interesse.

5.1	 Wissenschaftliches Interesse
Auch aus Daten mit Schätzwerten können gewisse Schlüsse 
gezogen werden. Weshalb keine exakt erhobenen Daten aus 
eingemessenen Probeflächen vorliegen, wurde bereits oben 
angedeutet.

Populationsschwankungen sind bei vielen Arten zu 
erwarten bzw. bei einer Vielzahl von Arten schon beschrie-
ben worden. Es sind auch «Ausschläge» über mehrere 
Potenzen nachgewiesen worden. Weder das Jahr noch das 
Ausmass kann vorausgesagt werden. Auch bei exakten 
Zählungen auf Probeflächen kann nur eine einfache Pro-
gnose gewagt werden. Indessen zeigen Erfahrungen der 
letzten ca. 50 Jahre, dass bei genügend Zählungen von blü-
henden Stengeln bzw. Zähljahren (in unseren Breiten ca. 
10–12 Jahre) Ansätze auf der Basis der Chaos-Theorie für  
Prognosen möglich sind (Gassmann et al. 2002, 2005), 
zumindest für die wichtigen Arten.

Mit diesen Daten kann bei länger fehlendem Erscheinen 
gewisser Arten auf ein auch kryptisches Weiterbestehen – 
vor allem bei Geophyten – geschlossen werden, da solche 
Gesetzmässigkeiten oder Eigenarten erst nach zehn oder 
mehr Jahren zum Ausdruck kommen (s.o.!). Ausserdem 
wird diese Dynamik von den Pflegemassnahmen beglei-
tet. So können Schnitt-Zeitpunkt und Schnittgut-Räumung 
diese Vorgänge beim Aufwuchs mitentscheiden.

Sollte man sich auf zusätzliche Wechselwirkungen zwi-
schen den Standortsfaktoren im Boden- und Klimabereich 
abstützen, bzw. den Ansprüchen und Eigenheiten von wich-
tigen Arten, so bleibt nach den Erfahrungen aus Mitteleu-
ropa und Ostafrika doch eine Unsicherheit in der Entwick-
lung der entsprechenden Pflanzengesellschaften bestehen 
(Zeitreihen von 25 bis 40 Jahren). Denn oft ist auch eine 
direkte Beziehung zwischen Blühintensität und Standorts-
einflüssen noch nach 40 Jahren nicht bestimmbar.
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Erfahrungen mit seit 50 Jahren kontrollierten Probeflä-
chen auf mehreren Kontinenten lassen erkennen, dass hier 
ein globaler dynamischer, intrinsisch ablaufender Prozess 
vorliegt, der sich in allen Ökosystemen abspielen kann. 
Dieser ist – auf Menschenleben bezogen – aus organisa-
torischen und strukturellen Gründen selten in genügender 
Dichte an Flächen und Jahren erfassbar.

Diese Tatsache ist zwar aufschlussreich zur Beleuchtung 
der Dynamik in der bodennahen Vegetationsentwicklung, 
aber für die Erfüllung mancher Fragen in Land- und Forst-
wirtschaft eher hinderlich. In der Naturschutzpolitik ist das 
Verhalten der Vegetation wegen oft langer «kryptischer» 
Phasen manchmal unsicher zu interpretieren.

Auch Ziele in der Vegetationskartierung (in grossem 
Massstab) oder z. B. zur Kontrolle der Dynamik in Natur-
schutzgebieten oder zur Prüfung der Stabilität in Pflanzen-
gesellschaften, sind nur bedingt erreichbar. Oder aber zur 
Beleuchtung des Zusammenlebens von wichtigeren Arten 
in den einzelnen Pflanzengesellschaften – die wesentlich 
sein können für den Gebrauch von aktuellen Kartierungs-
schlüsseln zur Erfassung von Vegetationskomplexen oder 
in der Zusammensetzung von Pflanzengesellschaften – 
können solche Vorgänge eher behindern oder stören.

In solchen Fällen muss der Kartierungsschlüssel aktu-
alisiert werden, wenn sich Unsicherheiten in der Verbrei-
tung der Arten zeigen. Bessere Resultate ergeben sich nur 
bei genügend langen Zeitreihen auf fixierten Dauerflächen, 
auch in Gebieten mit aussergewöhnlicher Dynamik in der 
Häufigkeit und Verbreitung der einzelnen Pflanzengesell-
schaften und Pflanzenarten (Beispiel von Mehrfach-Kar-
tierungen von Feuchtgebiets-Komplexen s. in Kloetzli & 
Zielinska, 1995).

5.2	 Politisches Interesse
Naturschutzpolitisch (und pädagogisch) sind diese Erkennt-
nisse für die Einschätzung des Schutzwertes nicht wich-
tig. Jedoch erlaubt das Wissen um die Zusammenhänge 
von Standort – namentlich der Bodenbeschaffenheit – und 
Vegetation auch Rückschlüsse auf periodisch nicht sicht-
bare Arten. Bekannt sind ja auch die Einflüsse von Witte-
rung – Frost- und Trockenperioden – sowie Feuer auf das 
Massenauftreten oder das blosse Erscheinen von gewissen 
Arten. Zeitreihen in den Savannen Ostafrikas ergeben bei 
einzelnen Geophyten ein einmaliges Massenauftreten in 
einer Untersuchungs-Periode von 35 Jahren (Näheres auch 
in Klötzli, 2000).

Gleichzeitig wird auch klar, dass zur Schaffung schlüs-
sig auswertbarer Zeitreihen nicht nur die Vegetation regel-

mässig geprüft werden muss, sondern auch die Nährstoff- 
bzw. Wasserverhältnisse im Laufe der Jahre häufiger 
erfasst werden sollten. (Dies erlaubt die Realität freilich 
seltener, vor allem bei mangelnder Kontinuität beim Perso-
nal und bei ungenügender Betreuung).

Auch ein pädagogisches Interesse kann aus dem dyna-
mischen Verhalten der Ökosysteme erwachsen. So ist die 
langfristige intensive Beschäftigung mit kleineren Flächen 
auch geeignet, Grenzen in der Existenzfähigkeit von Pflan-
zengesellschaften zu erfassen, um Veränderungen auf die 
entsprechenden Faktoren zurückführen zu können. Gerade 
in einer Zeit sich verändernder klimatischer Bedingungen 
dürfte die Interpretation der Entwicklung von entscheiden-
der Bedeutung sein.
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